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Berlin den 3. September. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Poſt⸗Direktor Mann zu Frank⸗ 
furt a. d. O. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cum: 
berland iſt 3 ee | 

Seine Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Miniſter des Innern, Freiherr von Breun, 
iſt von Dresden angekommen. 

Se. Excellenz der General: Lieutenant und Chef 
des General⸗Stabes der Armee, Krauſeneck, iſt 
nach Poſen, der Ober⸗Praͤſident der Rhein⸗Provinz, 
von Bodelſchwing⸗Velmede, nach Koblenz, 
der diesſeitige außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
machtigte Minifter am Koͤniglich Spaniſchen Hofe, 
von Liebermann, nach Glogau, und der Pair 
von England, Koͤniglich Großbritanniſche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigre 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Mint o, 
nach Dresden abgereiſt. 
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Rußland. 

‚St. Petersburg den 23. Auguſt. Das in 
einem Kaiſerl. Tagesbefeble dem Heere mitgetbeilte 
Schreiben Sr. Majeſtät des Könige von Preußen 
an Se. Majeſtät den Kaiſer lautet folgendermaßen: 
„Raifer, dielgeliebter Bruder und Schwiegerſohn! 
Ich nehme den lebhafteſten Autheil an der Enthuͤl⸗ 


23 


lung des Denkmals, welches kuͤpftigen Jahrhunder⸗ 
ten als Beweis der außerordentlichen Anſtrengungen 
zur Abſchuͤttelung eines unerträglichen Joches die⸗ 
nen, und ihnen den Ruhm des Herrſchers verkuͤn— 
den wird, der durch die Kraft ſeines großen Geiſtes 
überall jene Anſtrengungen weckte, und zur ſichern 
Erreichung des geſegneten Zieles leitete; Ich bes 
daure deswegen innig, daß Ich wegen unlberfirägs 
licher Hinderniſſe nicht im Stande bin, Ihrer Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten und nach Ss, Petersburg zu 
kommen. Nichtsdeſtoweniger werde ich im vollen 
Siane des Wortes bei jener großen Feier gegenwar- 
tig ſeyn; und zu Meines perſönlichen Befriedigung 
bitte Ich um Ihre Erloubniß, einen meinem Her- 
zen theuern Plan in Uebereinſtimmung mit dem guͤ⸗ 
tigen Wunſche Ew. Kaiſerl. Majeftär aus führen zu 
dürfen, einem Wunſche, den Sie im vergangenen 
Jahre gegen Meinen Sohn, den Prinzen Albrecht, 
zu äußern beliebten. In Gewaͤßheit deſſelben erlaus 
ben Sie Mir, Ihnen zum Tage der Feier die Anz 
kunft eiger Abtheilung Meiner Armee in St. Peters⸗ 
burg anzumelden; dieſelbe wird aus 17 Offizieren 
und 38 Soldaten Meiner Garde und des Regiments 
Ew. Mojeflät beſtehen, welche an den berühmten 
Feldzügen jener Zeit Theil genommen haben. Dieſe 
Schaar, dem Befehle Meines Sohnes, des Prinzen 
Wilhelm, anvertraut, wird bei dieſem Anloffe Meine 
Armee vertreten, welche noch immer ſtolz iſt auf das 
Audenken jener ewig unvergeßlichen Zeit, auf ibr 
brüderliches Bünduſß mit den topfern Ruſſiſchen 
Truppen und auf das Woblwollen Des jenigen, der 
ihr die Bahn zum Sieg erbffnete, und keinen Unter⸗ 
chied zwiſchen ihr und ſeinem eigenen Heere machte. 
Berhren Sie, Mein Fürſt, die Ihnen zugeſandte 
Schaar mit Ihrer Wohlgeneigtheit. Ihrer Einwil⸗ 


ligung gehiß, ſende Ich fie ab, ohne Ihre Antwort 
abzuwarten. Empfangen Sie die Verſicherung Meis 
ner unveränderlichen Zuneigung und der hohen Ach⸗ 
tung, in welcher Ich verharre, Mein Fuͤrſt, Ew. 
Kaſſerl. Majeftät ergebener Schwiegervater 

IR Friedrich Wilhelm.“ 

Der Franzoͤſiſche Botſchafter, Marſchall Mars 
quis Maiſon, iſt am 20. d. von hier nach Moskau 
abgereiſt. Pr 
Zu den Feierlichkeiten, welche am St. Alexander⸗ 

Neweki⸗Tage hier ſtattfinden und denen hundert— 
tauſend Mann Truppen beiwohnen werden, find 
bereits bedeutende Vorkehrungen getroffen worden. 
Vor dem Winters Palais, zur Seite des großen Erer: 
zierhauſes und laugs des koloſſalen Gebäudes des 
Kaiſerl, Generalſtabes, welches einen Halbkreis um 
den Palais⸗Platz bildet, werden mebrere etagenbohe 
Geruſte für die Zuſchauer aufgeführt. Der Ober— 
Bau⸗Oirektor Schinkel wird ſich auf Einladung un: 
ſers Kaiſers hierher begeben, um der Einweihung 
der Alexanders-Saͤule beizuwohnen. 

Sicherem Vernehmen bach iſt der Generalmajor 
v. Grünwald, welcher ſich im Jabre 1827 mit einer 
Miſſion in Berlin befand, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer beauftragt werden, den erwarteten Königl. 
Preußiſchen Offizieren während ihrer Anweſenheit 
in St. Petersburg die Honneurs zu machen. 

Königreich Polen. 

Warſch au den 29. Auguſt. Auch den im Kb: 
nigreich Polen ſtehenden Ruſſiſchen Truppen iſt der 
Tagesbefehl des Kaiſers an die Armee, wodurch 
derſelben das Antwort-Schreiben Sr. Maj. des 
Koͤnigs von Preußen auf die von dem Kaiſer an 
Hoͤchſtdenſelben ergangene Einladung, zur Einwei— 
hung der Alexander-Saͤule nach St. Petersburg 
zu kommen, mitgetheilt wird, bei der Parade vor: 

geleſen worden. Der Tagesbefehl ſelbſt lautet, 
nach den hieſigen Zeitungen, folgendermaaßen: 
„Se. Maj der König von Preußen, der erlauchte 
Waffen ⸗Gefaͤhrte des Kaiſers Alexander während 
des heiligen Kampfes der Jahre 1813 und 1814, 
in Folge deſſen Europa ſeine Freiheit wiedererhielt, 
bat Uns durch das beigefuͤgte Schreiben von der 
Abſicht in Kenntniß geſetzt, unter der Anführung 
Seines eigenen Sohnes, des Prinzen Wilhelm Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit, eine Abtheilung Seiner Armee nach 
St. Petersburg ſenden zu wollen, damit dieſelbe 
bei der feierlichen Enthüllung des Denkmals zuge⸗ 
gen ſei, welches Wir Unſerem in Gott ruhenden 
vielgeliebten Bruder zur Verewigung des Ruhms 
der in jenem Kriege zum Wohle Rußlands und ale 
ler civiliſirten Nationen vollbrachten Hochthaten 
errichtet haben. Wir betrachten dieſes Vorhaben 
Sr. Koͤnigl. Majeftät als einen neuen Beweis von 
der Unerſchüͤtterlichkeit. des zwiſchen beiden Reichen 
beſtehenden Buͤndniſſes, das durch die erprobten 
Freundſchaftsbande zwiſchen ihren Beherrſchern, 
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durch Blutverwandtſchaft der regierenden Häͤuſer 
und durch die Gemeinſchaft eines durch die Ritter⸗ 
lichkeit beider Nationen in dem an gemeinſamen 
Kämpfen denkwuͤrdigen Kriege erworbenen unver⸗ 
gaͤnglichen Ruhms aufs feſteſte geknüpft iſt, und 
beeilen Uns daher, Unfere Armee davon zu benach⸗ 
richtigen. Zudem Wir befehlen, daß der Brief 
Sr. Koͤnigl. Maj. den Compagnſeen und Schwa⸗ 
dronen vorgeleſen werde, find Wir überzeugt, daß 
Unſere Truppen die hochherzigen Gefühle, welche 
Se. Majeſtaͤt der König dem Andenken des Kaiſers 
Alexander widmen, preiſen, gemeinſchaftlich mit 
Uns dieſes Vorhaben Sr. Königl. Maj. zu mirdie 
gen wiſſen, von Dankbarkeit gegen den großen Mon⸗ 
archen für einen ſo ſchmeichelhaften Beweis Seiner 


Theilnahme an einer dem wer eines jeden Rufs . 


jen fo theuren Feler durchdrungen ſeyn, und ſich 
beeifern werden, das Band der Freundſchaft, wel⸗ 
ches ſie und die Truppen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
umſchlingt, zu erbalten und noch mehr zu befeſti⸗ 
gen, als ein Unterpfand fuͤr die Wohlfahrt und den 
Ruhm beider Reiche. (Im Original eigenhaͤndig 
von Sr. Kaiſerl. Maj. unterzeichnet:) Auf der In⸗ 
ſel Jelagin, 6. (18.) Auguſt 1834. 
* 5 Nikolaus.“ 
Hierauf folgt in einer Polniſchen Ueberſetzung 
das Schreiben Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen. 
In der Nacht vom 27. brach in der Guten 
Straße Feuer aus, welches ſich in die Fuhrmanns⸗ 
und Boͤttcher⸗Straße verbreitete und über 20 Haus 
fer, darunter das Podlachiſche Hotel, zerſtoͤrte. 
! Frankreich. 

Paris den 25. Auguſt. Mittelſt des Telegra⸗ 
pheo find hier folgende drei Depeſchen aus Bayon⸗ 
ne eingegangen: 1) Don Carlos, begleitet von 2 
Bataillonen und 2 Guiden-Compagvpieen, hat am 
20. in Leyza uͤbernachtet, und muß am 21. in St. 
Eſtevan geweſen ſeyn. Zumalacarreguy ſtand am 
20. im Thale von Ulzama, und marſchirte von dort 
auf Eſtella. Rodil und Jaureguy befanden ſich am 
21. mit 10, Mann in Toloſa. 2) Don Carlos 
iſt am 22. von Donna Maria nach Euſondo aufge— 
brochen. 3) Zumalacarreguy iſt am 21., von Lo⸗ 
reuzo verfolgt, durch Thiebas gekommen, und- hat 
50 0 eee An demſelben 

age odil auf St. rſchirt, wo 
Bon Carlos befand. ſtevan 2 ſchirt, ſich 

Nach einem Schreiben, welches dem Messager 
aus Bapoune vom 21. zugegangen iſt, hatte Don 
Carlos über 16,000 Mann, die aber nicht alle be⸗ 
waffnet waren, Revue gehalten, 

Man hat Briefe aus Madrid bis zum 17. Au⸗ 
guſt. Am 1g. kam es in der Prokuradoren-Kammer 
zu einer ſtuͤrmiſchen Diskuſſton, weil Herr Moscoſo, 
Minifter des Janern, ſich weigerte, dem Antroge 
mehrerer Deputirten auf eine Dorlegung der Lage 
des Landes Folge zu geben. Die Madrider Zeitung 
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vom 16. hat nur einen ärmlichen Siegesbericht. Der 
Inſurgent Carasco iſt bei Toledo geſchlagen worden 
und bat dabeı 23 Todte und 5 Verwundete gehabt, 
„Die Anzahl der Eleven in den geistlichen Semi⸗ 
narien hat auf eine beunruhigende Weiſe abgenom⸗ 
men; 1830 war die Zahl Der Studenten und Zoͤglin⸗ 
ge 32,00, und 1834 ift fie kaum 23,000; es ergiebt 
ſich alſo eine Verminderung von 9000 Individuen. 
General Moreno hat ſich geweigert, auf die 
Anfragen der Polizei zu antworten, und beſteht 
darauf, er ſei widerrechtlich verhaftet worden, und 
wolle ſich nach der Schweiz begeben. 

Man will wiffen, daß der nach Bayonne geſchickte 
Polizei⸗Kommiſſarius Joly ſich zu dem General Ro⸗ 
dil begeben habe. Es iſt derſelbe Herr Joly, der 
die Verhaftung der Herzogin von Berry bewirkte. 

Großbritannien. 

London den 26. Auguſt. Am 22. d. iſt es in 
Chatham zwiſchen den Soldaten des dort liegenden 
irländiſchen Regiments und einer Anzahl von Ma: 
troſen, die das Volk auf ihrer Seite zu haben 
ſchienen, zu blutigen Handeln gekommen. Mehrere 
Perſonen ſind verwundet worden. 

Ein Schreiben aus Alexandria vom 6. Juli 
meldet, daß Mehemed Ali in Begleitung des Brit: 
tiſchen General⸗Konſuls Campbell in Jaffa gelan⸗ 
det war, und die Rebellen ſich nach dem bloßen 
Etſcheinen der Verſtaͤrkungen unterworfen hatten. 
Das Brittiſche Geſchwader war nach Scala Nuova 
abgeſegelt, und wollte den Reſt des Sommers auf 
den Rheden von Nauplia und Korfu zubringen. 

Der Britiſche General-Konſul in Tripolis, Herr 
Waärrington, iſt, dem Vernehmen nach, ſeines Po- 
ſtens entſetzt worden. l 
Herr O'Connell, der jetzt einen Umzug durch die 
bedeutendſten Städte in Irland hält, ſpeudete un⸗ 
ter Anderem in einer Rede, die er zu Cork hielt, 
dem jetzigen Miniſtetium ſeinen ‚Beifall, erlaubte 
ſich aber ſtarke Ausfälle gegen die ausgeſchtedenen 
Miniſter, auch gegen den Grafen Grey. Aus dem 
Innern Irlands geben wieder Nachrichten von Ge⸗ 
wultthätigfeiten und Schlaͤgereien ein, ſo wie von 
dem Entſchluſſe des Landvolks, durchaus keine 

ehnten zu bezahlen. Die Cholera greift in Irland 

hr bedenklich um ſich, und in Dublin wurden am 

10. d. 168 neue Erkrankungen angemeldet. 
Portugal. 

In einem von den Times mitgetheilten Schreiben 
aus Liſſab on vom 18. Auguſt heißt es: „Die Vor⸗ 
ſtellungen hinſichtlich unſerer ungluͤcklichen Lands⸗ 
lente haben glücklicher Weiſe den erwünſchten Erfolg 

ehabt. Die hieſige Regierung hat verſichert, daß 
e ihnen allen ihren Sold auszahlen, ſie bekleiden 
und binnen drei oder vier Tagen nach England zu⸗ 
rückſenden wolle. Die Gerechtigkeit erheiſcht es, 
zu ſagen, daß die Britiſchen Offiziere und Solda— 


ten in der Portugieſiſchen Marine ſehr gut behandelt 
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worden ſind. Das Dampfboot Georg IV. kam 
heute früh von Porto hier an; es hat Deputirte zu 
den Cortes aus dem Norden Portugal 
Der Inhalt der Thron⸗ „die übe 
der Eroͤffnung der Kammern gehalt 
war noch nicht genau zu erfahren. Sie iſt jedoch, 
wie ich hoͤre, ſehr lang, und Dom Pedro ſpricht 
darin etwas ſehr viel von ſich und von dem, was 
er dafur gethan, ſeiner Tochter die Portugleſiſche 
Krone wieder zu erobern. Er hat indeß dabei die 
Abſicht, die Nation und die ganze Welt zu uͤber zeu⸗ 


gen, daß er ſich niemals durch eigennüͤtzige und ehr⸗ 
ſondern allein durch vaͤterliche Fürs 


eizige Zwecke, N 

orge für die Wohlfahrt feines Landes und für die 
Wiedererwerbung der Rechte ſeines Kindes habe lel⸗ 
ten laſſen. Er ſpricht ſodann in ſehr dankbaren 
Ausdrücken von den Dienſten, 
nellen Sache durch die Britiſchen, Franzoͤſiſchen und 
Belgiſchen Huͤlfstruppen geleiſtet worden, ſo wie 
von dem Vertrauen, welches das Brittiſche Publi- 
kum von Aufang an dazu gezeigt habe. D 
zieht er ſich auf die den Cortes unverzüglich vorzus 
legenden Berichte der verſchiedenen iniſter und 
ſagt, daß man daraus erſehen werde, wie große 
Erfparniffe ſchon vorgenommen worden und wie viel 
deren noch in jedem Zweig der Verwaltung beabſich⸗ 
tigt würden, und wie ausgedehnte Reformen, und 
Verbeſſerungen dem Lande bevorftänden., Im Gans 
zen glaube ich wird ein verfühnender Ton in der Rede 
vorherrſchen. Die Königin, die Kaiferin und die 
Infantin Donna Iſabella Maria ſollen der Könige 
lichen Seſſion beiwohnen, und, es iſt eine Tribune 


zu ihrem Empfang in Bexeitſchaft geſetzt worden. 


Gleich nach Verleſung der Thron-Rede werden die 


Cortes bis zum 18. September, bis zu welcher Zeit 


die Königliche Familie aus den Bädern von Las 


Caldas wieder zuruck ſeyn will, vertagt werden. 
Der Finanz⸗ Agent der hieſigen Regierung zu Lon⸗ 
don, Herr Mendizabal, kam am 10. d. hier an; 
dem Vernehmen nach gedenkt er, der Regierung 
vielerlei Maaßregeln in Vezug auf die allgemeine 
Verbeſſerung des Landes und auf deſſen Finanzen 
vorzuſchlagen.“ N 

S 
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Zürich den 23. Auguſt. 
meldet: Der Regierungsrath von Zürich iſt durch 
den Polizeirath in Kenntniß geſetzt worden, daß mehr 
rere der im Kanton ſich aufhaltenden politiſchen 
Flüchtlinge angefangen haben, durch regelmäßig auf⸗ 
einander folgende Verſammlungen Deuticher Hands 
werker, ſich mit dieſen in Rapport zu ſetzen und auf 
fie einzuwirken, daß beiſolchen Verſammlungen auch 
Beiträge beliebt wurden, um aus dem Extrag der⸗ 
ſelben Oruckſchriften anzuſchaffen. Dabei ſeyen ins⸗ 
beſondere thatig geweſen, Hr. Fein, der bereits 
bei einer früheren Gelegenheit eine schriftliche Ver⸗ 
pflichtung unterzeichnet hatte, ſich ſtill und ruhig 


die der conflitutione - 
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1 ” 
u befragen, dann der zu Dietikon (wie der Regie⸗ 
ungsrath erfuhr) als Schullehrer angeſtellte, je: 
doch von der kompetenten Behoͤrde nicht mit Aufentz 
haltsbewilligung verſehene Oeſterreicher, end⸗ 
lich ein gewi er Bollmann. Der Regierungsrath 
hat beſchloſſen, dem Hrn. Fein das Consilium abe- 
undi zu ertheilen, die Herren Sefterreicher und Boll⸗ 
maun aber durch die geeigneten Behörden zu warnen. 
Die Handwerkerverſammlungen wird der Polizeirath 
beachten und ollfallig unruhige Subjekte uͤber die 
Graͤnze weiſen. * 
8 Deut ſchland. 
Auftritte in Bruchſal zwiſchen Dragonern und jun⸗ 
gen Bürgerejdhnen, im Wirthshauſe zum Schwan, 
find ernſtlicher Art geweſen. Die erhitzten Streiter 
ſollen ſich auf die Straße geſtürzt und mehrere theil⸗ 
namloſe Perſonen, fo wie geachtete Bürger, welche 
abwehren und Ruhe ſtiften wollen, arg gemiß handelt 
haben. Mehrere angefehene Perſouen, welche ſich 
zufällig in dem nämlichen Wirthehauſe befanden, 
darunter zwer Staatsdiener, mußten ſich im zweiten 
Stock zum Fenfter hinausflüchten. Ein Rechtsge⸗ 
lehrter, w r nicht jo gluͤcklich war, auf dieſem 
Wege zu entkommen, wurde jo zugerichtet, daß er 
das Bette hüren muß. Am Meiſten litt ein ge⸗ 
achteter Kaufmann, welcher vor ſeinem Hauſe, als 
er zur Rettung eines Andreu herbeieilte, fo mißhan⸗ 
delt wurde, daß er gefährlich darnieder liegt. Es 
iſt eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 
Darmſtadt den 26. Auguſt. Die „Großhers 
zogl. Heſſiſche Zeitung“ berichtet Nachſtehendes in 
einem Schreiben aus Starkenburg: „Was kann 
heiliger ſeyn, als eine ſichere unparteliſche unab— 
haͤngige Rechtspflege — welcher Vorwurf haͤrter, 
als der eines Eingriffes in dieſelbe? Dieſer Bor: 
wurf iſt in Öffentlichen Blättern vielfach unſerer 
Regierung in einer Sache gemacht worden, die 
nicht bloß allgemeine Aufmerkſamkeit in unſerem 
Heſſiſchen Vakerlande, ſondern in ganz Deutſch⸗ 
lund erregt hat, und die uns deshalb in dieſen 
Blattern nicht unbeſprochen bleiben zu duͤrfen 
ſcheint; — wir meinen die Unterſuchung gegen den 
ehemaligen Lieutenant Schulz und die Verurtheis 
lung deſſelben. Sehr genau und als ganz unpar⸗ 
teſiſcher Beobachter find wir dem Gange derſelben 
gefolgt und konnen hier, der ſtrengſten Wahrheit 
gemäß, nach zuverläſſigen Quellen kurz die Haupt⸗ 
punkte angeben, woraus nach unſerer innigſten 
Ueberzeugung erhellen muß, doß eine Regierung 
nicht mit mehr Humanitaͤt und Gerechtigkeit ver⸗ 
fahren kann, als es hier geſchah, und daß nie ein 
Vorwurf mit größerem Unrecht gemacht worden 
iſt, als jener eben angefuͤhrte. Der nunmehrige 
Dr. W. Schulz wurde zuerſt von der Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Regierung, wegen ſeines Buches 
„Deutſchlands Einheit“, hochverraͤtherſſcher Pläne 
und Abſichten, zum Sturze der beſtehenden Deut— 
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ſchen Staaten, angeklagt. Das Großherzogliche 
Kriegs- Miniſterium glaubte aus mehreren Gruͤn⸗ 
den, denſelben nicht mehr als Militair⸗Perſon bes 
trachten zu können und die Sache an das Civil 
Gericht verweiſen zu muͤſſen. Dieſes, das Hof⸗ 
Gericht zu Darmſtadt, ſah aber die Sache aus an⸗ 
derm Geſichtspunkte, den Dr. Schulz als noch in 
das Bereich der Militair⸗Juſtiz gehoͤrig und ſich 
ſelbſt als inkompetent in der Sache an. Während 
dieſes längere Zeit unentſchiedenen Konfliktes vers 
ſchiedener Auſichten, ging Herr Schulz, ohne allen 
Richter, viele Monate lang frei einber — wer 
müßte da nicht die aͤußerſte Humanität anerkennen! 
Einen Gerichtsſtand mußte er aber doch naturlich 
haben, und ſo ward die Sache endlich durch eine 
Großherzogliche Verordnung, gewiß am folgerech⸗ 
teſten und ſachgemaͤßeſten, dem Staatsrathe zur 
Eutſcheidung vorgelegt, dem in ahnlichen Konflik⸗ 
ten geſetzlich die Entſcheidung ſchon längft zukam. 
In dem Staatsrathe uͤberwog die ein ache und na⸗ 
tuͤrliche Anſicht, von der auch das Een aus⸗ 
gegangen war, daß Dr. Schulz noch eine Militair⸗ 
Penſion als ehemaliger Offizier beziehe, folglich 
nach dem klaren Buchſtaben des Militair-Straf⸗ 
Geſetzbuches in den Bereich der Militair⸗Juſtiz ge⸗ 
höre. Die Sache ward nun in Folge dieſes Bes 
ſchluſſes durch das Großherzogl. Kriegs- Miniſte⸗ 
rium dem betreffenden Kriegs-Gericht übertragen, 
dieſes erklärte ſich für kompetent und verurtheilte 
den unterdeſſen verhafteten und auch noch als Ver⸗ 
faſſer des „Teſtaments des Volksboten“ angeklag⸗ 
ten Dr. Schulz zu fünfjährigem ſtrengen Feſtungs⸗ 
arreſte und Verluſt ſeiner Penſion, ein Urtheil, 
welches dieſer Tage von dem Großherzogl. Ober⸗ 
Kriegs⸗Gerichte in der Reviſions⸗Inſtanz einſtim⸗ 
mig beftätigt worden if. Wie hatte nun die 
Staats: Regierung, obne Geſetze zu verletzen und 
in den Ganz der Juſtiz einzu reifen, anders han— 
deln koͤnnen, als ſie handelten Der eee 
begreift dieſes leicht. Das Civil⸗ Gericht erklärt 
ſich für inkompetent; die Militair⸗Gerichte erklären 
ſich für kompetent; Alles geht, ohne den mindeften. 
aͤußeren Einfluß, ohne die mindeſte Einwirkung 
von Seiten der Regierung, ruhig den geſetzlichen 
Gang. — Betrachten wir nun das Benehmen der 
Gegner der Regierung in dieſer Stadt, fo finden 
wir leider nicht dieſe Unparteilichkeit, Ruhe und 
Enthaltung von jedem aͤußeren Einffuſſe. Durch 
ein Gewede kunſtvoller Deductionen und Sophis⸗ 
men ſuchte man die einfache Sache unklar zu ma⸗ 
chen und anders darzuſtellen; la man ging ſogar 
fo weit, ganz im Widerſpruche mit ſeinen eigenen 
Grundſätzen, ein Eiaſchreiten von Seiten des Fürs 
ſten in den Gang der Juſtiz, das Ueberweiſen der 
Sache durch einen Machtſpruch an das Civil⸗Ge⸗ 
richt (welches ſie doch bereits abgewieſen, ſich fuͤr 
inkompetent erklärt hatte) und zuletzt die willkür⸗ 
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liche Niederſchlagung derſelben zu begehren. Noch 
mehr: eine gewiſſe Partei, raſtlos in ihren Beſtre⸗ 


bungen, wahre Freiheit und Recht zu untergraben, 


nahm ſelbſt zu blutigen Orobungen ihre Zuflucht, 
um auf das Gewiſſen redlicher Richter Einfluß zu 
üben. Einige Toge früher, als das Ober Kriegs: 
Gericht zuſammenkrat, um ſich in der Reviſions⸗ 
Inſtanz mit der Angelegenheit des ehemaligen Lieu⸗ 
tenant Schulz zu beſchaͤftigen, erhielt ein Mitglied 
dieſes Gerichts an ſeinem gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsorte folgenden gedruckten Brief: „„In 
Ihrer Hand liegt es, ob an Doktor W. Schulz in 
Darmſtadt ein Juſtiz⸗ Mord verübt wird. Sie 
ſind dafuͤr verantwortlich, daß es nicht geſchieht. 
Man fordert nichts Unmögliches. Sie mögen auf 
ein Jahr leichten Feſtungs⸗Arreſt antragen. Gehen 
Sie weiter, fo bürgen Sie für die Folgen. Die 
hohere Gerechtigkeit waltet. Ihr Tod ift 
geſchworen. Vertrauen Sie, daß Maͤnnerſchwur 
erfüllt wird.““ — Was ſoll man zu dieſen Mit: 
teln der Freunde des „Rechts und der Freiheit“ 
ſagen? Mit Abſcheu muß ſich der Vaterlands⸗ 
freund von dieſem „jungen Deutſchland“ wenden, 
das dem „jungen Italien“ gern als wuͤrdige Ge: 
noſſin die blutbefleckte Banditenrechte reichen moͤch⸗ 
te! — Es iſt dies nicht das einzige Beiſpiel der 
verbrecheriſchen Plaͤne einer im Finſtern ſchleichen⸗ 
den Partei. Zu Gießen ward ein Drohbrief gegen 
das Hofgericht angeſchlagen. Ein Mitglied dieſes 
Gerichts erhielt vor kurzem einen ſolchen, in wel⸗ 
22 es dafür verantwortlich gemacht wird, daß 
politiſcher Vergehen in Unterſuchung ſteht, an eis 
nem im Briefe beſtimmten Tage ihrer Haft ent⸗ 
laſſen werde. Dieſer Brief ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Wo gute Worte nicht fruchten, muß der 
Dolch nachhelfen!“ — Will man auch ſolche trau⸗ 
rige Erſcheinungen als die Verirrungen verblende⸗ 
ter Fanatiker betrachten, die Männer niemals 
ſchrecken, oder in ihren Pflichten wankend machen 
werden, ſo kann mon ſich doch des ſchmerzlichſten 
Gefuͤhls nicht erwehren, daß der Deutſche Charak—⸗ 
ter, wenn auch nur in Einzelnen, ſo tief ſinken, 
die ihm ganz widerſtrebende Natur des Banditen 
annehmen konnte. Und daß ſolche Erſcheinungen 
einer fanatiſchen Zeit Beachtung verdienen, hat das 
in e Straßen vergoſſene Blut bewieſen!“ 
er (oben erwähnte) Dr. W. Schulz ift am 23. 

d. nach dem 5 Stunden von hier entfernken Schloſſe 
Babenhauſen, wo ſich das Staats⸗Gefaͤngniß und 
die Militair⸗Strafanſtalt befinden, gebracht worden, 
um daſelbſt, dem richterlichen Urtheile gemäß, die 
Feſtungs⸗Strafe zu erleiden. 

An T x 1 1 

Konſtantinopel den 4. Auguſt. (Allg. Ztg. 

ie Ruhe von Samos it hergeſtellt; die 9000 
erkennt die Oberherrſchaft des Sultans in ihrer 


ewiſſe Perſon, die ſeit geraamer Zeit wegen 


ganzen Ausdehnung an, und hat ſich verpflichtet, 
der Pforte Garantieen der Treue zu geben; dieſe 
Angelegenheit, die ubrigens nie von Wichtigkeit war, 
iſt alſo geregelt. Anders verhaͤlt es lch mit Sprien, 2 
dort herrſcht große Verwirrung, und es iſt nicht 
abzuſehen, wohin der Aufſtand gegen Ibrahim fuͤh⸗ 
ren kann. Wäre dem Gerüchte zu trauen, ſo haͤt⸗ 
ten die inſurgirten Syrier ſchon bedeutende Vortheile 
über die Araber erfochten, ja Ibrahim ſelbſt wäre 
in ihre Haͤnde gefallen. 2 
denn die Pforte beobachtet bis heute das tiefſte 
Schweigen über die Vorfälle in Syrien, fie würde 
ſich aber gewiß beeilt haben, es zur Oeffentlichkeit 
zu bringen, wenn die Araber große Nachtheile ers 
litten hätten, Inzwiſchen wird Ibrahim Muͤhe ha⸗ 
ben, die Provinz wieder zu unkerjochen, und ges 
lingt ihm dies nicht, ſo koͤnnte der Ruͤckzug nach 
Aegypten unvermeidlich werden. Ibrahim hat jetzt 
Gelegenheit, fein viel geprieſenes Feldherrutalent 
zu bewähren, denn feine früheren Siege verdankte 
er faſt durchgehende dem Golde und der Verrathe⸗ 
rei. In einigen Tagen wird man erfahren, wie es 
in Syrien ſteht. Beſtaͤtigen ſich die oben angeführz 
ten Geruͤchte, fo dürfte nicht nur Syrien für Meh— 
med Ali verloren ſeyn, ſondern auch fein Kopf auf 
dem Spiele ſtehen, denn dann bedarf es nur eines 
Winkes des Sultans, um den maͤchtigen Satrapen 
zu Boden zu werfen. Man darf alſo wohl voraus⸗ 
ſetzen, daß Mehmed Alles aufgeboten haben wird, 
um mit einer impoſanten Macht auf dem Kriegs⸗ 
theater zu erſcheinen. Man weiß hier, daß er große 
Rüftungen macht, und daß er Soco Mann Kerns 
truppen Ibrahim zuführen will, 

Aus Syrien lauten die Nachrichten fortwährend 
ungünftig für Ibrahim Paſcha. Im Arſenal zu 
Konſtantinopel wurden drei Kriegsſchiffe auggerhftet, 
welchen eine ſpezielle Beſtimmung zugedacht ſeyn 
ſollte. Der Marſchall Marmont hat dieſe Schiffe 
in Augenſchein genommen, und ſoll ſeine Bewun⸗ 
derung über die Fortſchrite, welche die Tuͤrkiſche 
Marine ſeit einiger Zeit gemacht, ausgedrückt haben. 
Der Marſchall iſt dem Sultan vorgeſtellt worden, 
bei welcher Gelegenheit er reich beſchenkt ward. 
Mehrere angeſehene Handlungshäufer in Konſtan⸗ 
tinopel ſollen auf dem Punkte ſtehen, ihre Zahlun⸗ 
gen einzuſtellen. 

(Hamb. Korreſp.) Von derſelben Hand, der 
wir ſchon einige Male directe Mittheilungen aus 
Konſtantinopel auf dem Wege uͤber Wien verdank⸗ 
ten, haben wir geſtern wieder einige Nachrichten 
erhalten. Sie beziehen ſich auf die ſchlaue Weiſe, 
mit welcher der Vice⸗Koͤnig von Aegypten die ihm 
ſehr bedenklich ſcheinende Einladung, perſoͤnlich bei 
der Hochzeit der Tochter des Großherrn in Konſtan⸗ 
tinopel zu erſcheinen, abgelehnt hat. Dieſe Ableh⸗ 
nung hat eben ſo, wie die Art und Weiſe, auf welche 
ſie geſchehen iſt, den Großherrn auf das Aeußerſte 
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erbittert, und dem nur augenblicklich beſchwichtigten, 
aber gerechten und alten Groll gegen den herxſch⸗ 
ſuͤchtigen, und zum offenen Verrath geneigten Paſcha 
neue. Nahrung gegeben, und ein an ihn entſendeter 
Ferman gab ibm unter Anderem zu verſtehen, es 
würde die Zeit nicht mehr fern ſeyn, wo die wobl⸗ 
verdiente Strofe mit raſchen Schritten über die Fein⸗ 
de der hohen Pforte heranrucken würde, Auf dieſen, 
nach tuͤrkiſcher Weiſe ziemlich deutlich ausgeſproche— 
nen avis au lecteur hat der Vice⸗König alle feine 
Streitkräfte, die wirklich mit Huͤlfe franzoͤſiſcher 
Offiziere aus einem auf eine uͤberraſchende Weiſe 
wohl zuſammengeſetzten Heere beſtehen ſollen, zu 
concentriren beſchloſſen, ſich auch unter dem Schutz 
dieſer Macht in eine feſte, ſichere Stellung zu ſei⸗ 
ner eigenen perſoͤnlichen Sicherheit zu begeben vor— 
genommen. 
Aegypten. 8 
Von Alexandrien iſt in Trieſt die Nachricht 
eingegangen, daß in Ober-Aegypten ein ernſtlicher 
Aufſtand ausgebrochen ſey (2), der die Abreiſe Meh⸗ 
med Ali's in jene Gegend noͤthig gemacht habe. Die 
Briefe, welche dieſe Nachricht geben, fügen hinzu, 
die Lage des Vice- Königs erfcheine ale aͤußerſt kri⸗ 
tiſch; er ſey nach Alexandrien gekommen, um die 
ewoffnung und Ausrüftung der Kriegsſchiffe zu be: 
treiben, welche er nach Syrien beſtimmte, und er 
habe vermuthlich die Abſicht gehabt, ſich in eigener 
Perſon nach dieſer Provinz zu begeben. Jetzt aber 
werde er durch den Aufſtand in Aegypten ſelbſt ge⸗ 
hindert, die Expedition nach Syrien mit ſolcher 
Beſchleunigung abgehen zu laſſen, als es die Lage 
feines Sohnes erfordere. In Alexandrien ſoll auch 
große Gaͤhrung herrſchen, und man fuͤrchtete einen 
Ausbruch, ſobald die regelmäßigen Truppen anders 
waͤrts verwendet werden follten. f 


ö Vermiſchte Nachrichten. 

In der neueſten Nummer des Amtsblatts der Kd— 
nigl. Regierung zu Poſen vom 3. September iſt zu: 
naͤchſt eine Dberpräfivial- Bekanntmachung, die Ver- 
waltung des geiſtlichen Retorſtons-Fonds betreffend, 
enthalten. — Die Königl. Regierung J. bringt eigen 
Erlaß des Königl. Finanzmiaiſterii, die kuͤaftige Ver⸗ 
waltung der Kunſiſſraßen und die in dieſer Bezie- 
bung eingetretene Veränderung der Reſſort-Verhäͤlt⸗ 
niffe betreffend, zur offentlichen Keuntniß. — Eine 
allerhöͤchſte Verfugung betrifft die Termine bel Wohe 
nunge⸗Miethsvertraͤgen. Der erſte §. lautet: Wenn 
künftig der Anfang eines Wohnungs- Mieths⸗Ver⸗ 
trages auf Oſtern, Johann, Michaeli oder Weib: 
nachten beſtimmt wird, ſoll unter dieſen Ausdrucken 
zederzeit der Anfang eines Kalender⸗Quattals, alſo 
der aſte April, iſte Juli, iſte Oktober, iſte Januar 
verflanden werden, wenn nicht der Vertrag aus⸗ 
drücklich ein Anderes bedingt. Im Zten heißt es: 
Balken Sonntage oder Feiertage in die beſtimmte 
Umzugs zeit, fo fol an ſolchen Tagen die außerdem 


vorhandene Verbindlichkeit des Miethers ruhen. — 
Die Kbgigl. Regierung J. erläßt eine dringende War- 
nung gegen das Beziehen ncht gehdrig- ausgetrock. 
neter Wohnungen. — Dieſelde Regierungsabtheilung 
promulgirt eine Verfügung wegen der Abzugs⸗Atte⸗ 
ſte der Iſraeliten. Sodann macht dieſelbe bekannt, 
daß die Organisation aller iſraelitiſchen Corporatio⸗ 
nen des hieſigen Regierungsbezicks nach den Mors 
ſchriften des Geſetzes vom 8. Juni 1833 am 13. 
September c. vollzogen ſeyn wird, und daß mithin 
von dleſem Tage ab die Feſtſtellung der neuen bür⸗ 
gerrechtlichen Verhältwiffe der Israeliten als geſche⸗ 
hen zu betrachten iſt. — Der Wochenmarkt zu Zus 
troſchin, Kroͤbener Kreiſes, iſt vom Mittwoch auf 
den Freitag verlegt worden. — Eine Befanntmae 
chung derſelben Regierungs⸗Abtheilung betrifft die 
Uniform der Bezirke-Woyte. — Die Königl. Regie⸗ 
rung II. fordert diejenigen Herren Superintendenten 
und Dekane, die noch mit den Prüfungsberichten 
von den Elementar Schulen im Rüͤckſtande find, 
auf, dieſelben unfehlbar binnen 3 Wochen einzureis 
chen. — Der bisherige Verweſer des Landräͤthlichen 
Amtes Frauſtädter Kreiſes, Regierungs- Aſſeſſor 


Freiherr v. Helnitz, iſt von des Königs Majeftät 


mittelſt Allerboͤchſter Kabinetsorder vom 5. d. M. 
zum Landrathe des gedachten Kreiſes ernannt wor— 
den. — Der Stadtrath Benjamin Naſchke zu Uns 
ruhſtadt iſt in die Stelle des daſelbſt am 29. Juli c. 
verſtorbenen Rathma nns Malczewski zum Rath⸗ 
manne bei dem Magiſtrate zu Unruhſtadt ernannt 
worden. 


Aus dem Braunſchweigſchen klagt man über die 
ſchlechte Ernte jeder Art. 


„Wiesbaden den 2. Auguſt. Hier ereignete ſich 
ein nichtswürdiger Spoß: ein junger Menſch ließ 
ſich beigehen, zu verbreiten, er fer zwiſchen Schier⸗ 
ſtein und Wiesbaden von Raͤubern angegriffen wor⸗ 
den. Er wurde amtlich über dieſe Ausſagen eidlich 
vernommen. Als aber die inquiſitorſſche Unterſu⸗— 
chung ernfilich fortgeſetzt wurde, geſtand er ſelbſß, 
daß er das Ganze nur zum Spaß verbreitet habe, 
und erwartet nun die Strafe des boͤſen Spaßes und 
des Meineides. ei 


Die Verſuche auf dem mittelländiſchen Meere 
durch die Dampfſchiffahrt, Verbindungen mit In⸗ 
dien und andern oͤſtlichen Ländern zu Stande zu 
bringen, werden jetzt von den Engländern beharrlich 
fortgeſetzt, und die Regierung hat eine Prämie von 
20,000 Pfd. ausgeſetzt, um die Verſuche auf dem 
Euphrat zu machen. 


Der Bruder des in Holland verſtorbenen Gr. 
Hoogendorp war Adjutant des Kaiferd Napoleon 
und ging nach den hundert Tagen nach Braſilien. 
Ein Reiſender erzaͤhlt neuerlich, daß er in Rio in 
ein abgelegenes kleines Wirths haus getreten, um 
einige Erfriſchungen zu kaufen, als er in demſelben 
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ein großes ſchoͤnes Oelbild eines franzoͤſ. Staabs⸗ 
offiziers gefunden. Bald ſey auch ein von Alter 
gebeugtes Maͤunchen in Matroſentracht erſchienen, 
das, als es ſeine Verwunderung bemerkt, ihn vor 
das Gemälde geführt, ihm erzaͤhlt, daß er ſelbſt 
jener General, Geſandter in Liſſabon, Wien und 
St. Petersburg, Kriegsminiſter in Holland und Ad⸗ 
intant Napoleons ſey, welchen das Bild darſtelle, 
und ihm bald darauf, als achter Gaſtwirth, die Or: 
geade gebracht habe, welche er bei feinem Eintritt 
begehrt. 5 


In Paris verfertigt ein Fabrikant Regenſchirme, 
deren man ſich zugleich als Spazierſtoͤcke bedienen 
kann. Sie haben nicht mehr als 1 Zoll bis 7 Li⸗ 
nien im Durchmeſſer und wiegen hoͤchſtens nur 
20 Loth. Oer Mechanismus iſt ſehr einfach und 
leicht, und ſo beſchaffen, daß die Taffentdecke ſich 
deim Zumachen von ſelbſt ineinander rollt, und dann 
das Fiſchbein darüber eine ſchwarze, glänzende und 
biegſame Scheide bildet. f 


Die Nor dameriſche Neger: Colonie in Africa, Li⸗ 
beria, zählt gegenwartig an 409 Anfiedler, und be⸗ 
figt eine Strecke Landes von 200 Engl. Meilen an 
der Kuͤſte und von 3 nach dem Innern zu. Es 
haben ſich bereſts zwei Afrikaniſche Stämme von 
20,000 Seelen unter den Schutz des Gouvernements 
dieſer Colonie geſtellt. 


In dem Haupttheater zu Lyon hatte vor einigen 
Abenden ein ſeltſamer Vorfall ſtatt. Als der Zeit⸗ 
punkt gekommen war, wo der Vorhang aufgezogen 


werden ſollte, erſchien der Direktor und erklaͤrte ge 


gen das Publikum: es ſei zu ſeinem Leidweſen un⸗ 
moglich, an dieſen Abend irgend eine Vorſtellung 
zn geben, da ſaͤmmtliche Schauſpieler ausgeblieben 
ſeien. Von den letzteren befanden ſich mehrere in 
den Logen und erklärten ihrerſeits, daß fie und die 
übrigen Schaufpieler deswegen ſich nicht eingefun⸗ 
den hatten, weil fie ihr Gehalt nicht bekommen 
konnten. Die Sache endigte damit, daß das Publi⸗ 
kum das Eintrittsgeld zuruͤckerhielt und ſich fortbegab. 


Aus den Berichten der Agrikultur-Geſellſchaft 
der Kolonie am Schwanen⸗Fluſſe ergiebt ſich, 
daß, ungeachtet der Hinderniſſe, mit denen die An⸗ 
ſiedler noch zu koͤmpfen haben, der Anbau des Lanz 
des ſeit dem letzten Berichte um das Vierfache zu: 
genommen hat, und daß etwa 360 Acres mit Wei⸗ 
zen und ungefähr 250 Acres Landes mit Gerſte, 
Hafer, Erbſen, Kartoffeln beftellt find, Die Ver: 
mehrung des Rindviehs und der Schaafe iſt das 
durch ſehr verhindert worden, daß die Anſiedler 
viel von ihrem Vieh ſchlachten mußten, weshalb 
ver ſchnelle Beiſtand der Regierung ſehr nothwen— 
dig war. Die Beraubungen durch die Eingebore⸗ 
nen hatten aufgehoͤrt und es beſtand zwiſchen ihnen 
und den Anſiedlern ein freundſchaftlicher Verkehr. 


% Mu fie ces. 

Wie verlautet, wird die als wackere Sängerin und 
mehr noch als ausgezeichnete Geſanglehrerin hier ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Mad. Lechner in der nächften Woche im 
bieſigen Logenlokale ein Vokalkonzert geben, von dem wir 
uns einen nicht geringen Genuß verſprechen duͤrfen. Es 

at ſich naͤmlich Mad. Lechner der gefälligen Mitwir⸗ 
ung ihrer ausgezeichneten Schülerinnen zu erfreuen, 
und fomit wird uns der ſeltene Genuß, einige einheilmi⸗ 
ſche Dilettantinnen zu hoͤren, die auf keiner geringen 
Stufe ſtehen müſſen, da fie unter andern die ſchwierlge 
Dzeansarie aus Weber's Oberon und ein Duett aus 
Spontin's Olympia vortragen wollen; welches letztere 
ſchon deshalb das Intereſſe des Publikums in Anſpruch 
nehmen dürfte, weil Spontiniſche Muſik hier noch etwas 
durchaus Unbekanntes iſt. Bei alle dem möchte Referent 
die Zuhörer ermahnen, in ihren Forderungen nicht zu 
weit zu gehen und nicht zu vergeſſen, daß Dilettanten, — 
die ſich auch in der Regel einer gewiſſen, den freien Vor⸗ 
trag hemmenden Befangenheit nicht enräußern koͤnnen — 
keine Kuͤnſtlerinnen von Profeſſion find. Erfreuen wie 
uns des Guten, ſchaͤtzen wir redliches Streben und ver⸗ 
langen nicht immer das Hoͤchſte, ſo wird uns nicht jeder 
harmloſe Genuß durch uns ſelbſt verkuͤmmert! 
——— —I—¹7ß!.... ˙¹r'erf̃7˙T ——— — Q — — 

Bekanntmachung, 

Durch die Allerhöchſte Kabinets-Order vom ıgfen 
Februar d. J. (Geſetzſ. 9. No 1544.) iſt die Ber 
ſtimmung des Artikels XI. des Cenſur-Edikts vom 
18. Oktober 1819 dahin erweitert, daß keine in pol⸗ 
niſcher Sprache außerhalb der diesſeitigen Staaten, 
es ſei innerhalb oder außerhalb der Staaten des 
deutſchen Bundes, erſcheinende Schrift, ohne vors 
herige ausdrückliche Debits-Erlaubniß des Koͤnigl. 
Ober⸗Cenſur-Kollegums in irgend einem dies ſeitigen 
Landestheile verkauft oder verbreitet werden fol, 

Indem ich ſämmtliche Buchhändler auf dieſes Al 
lerhoͤchſte Geſetz aufmerkſam mache, bringe ich ih⸗ 
nen zugleich die in dem Cenſur-Edict auf den Ver⸗ 
kauf verbotener Bücher Art. XVI. No. 8. beſtimm⸗ 
ten Strafen in Erinnerung. 

Die Debit-Erlaubniß kann bei mir unter Ginreis 
chung eines Exemplars des Buchs, für welches fie 
gewünſcht wird, nachgeſucht werden. 

Sämmtliche Polizeibehörden werden angewiefen, 
auf das forgfältigfte uod eifriafte dahin zu ſehen, 
daß ohne Nachweis der Debits-Erlaubniß Feine 
Schriften der oben bezeichneten Art verkauft wer⸗ 
den, und haben fie von den vorkommenden Contra⸗ 
veutionsfällen ſogleich Unzeine zu machen. 

Poſen den 29. Auguſt 1834. Bee, 
Der Dber: Präfivent der Provinz Polen, 
— — 


Montog am g8ten dieſes Monats Vormittags um 
10 Uhr, wird der ı7te Jabrestag der Stiftung der 
bieſigen Bibelgeſellſchaft in der Garniſon-Kirche auf 
die gewbbaliche Weiſe gefeiert werden, auch wird 
gleichzeitig die Bekanntmachung der Reſultate der 
bisberigen Wirkſamkeit des Vereins, fo wie die Vers 
theilung von Bibeln und Neuen Teſtamenten au Kin 
der unbemittelter Eltern, auch nach dem Schluffe 
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des Feſtes die Sammlung von Beitragen zur Bes 
förderung der Vihelverbreitung an den Kirchthüren 
Statt finden. 

Alle Mitglieder, Wohlthaͤter und Gönner des 
Vereins werden zur Theilnahme an dieſer Feier er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Poſen den 5. September 1834. 

Direktion der Prov. Bibel⸗Geſellſchaft. 
i diktal⸗ Citation. 

In dem Hypothefene Buche des im Samterſchen 
Kreiſe, Departements Poſen, belegenen adelichen 
Guts Ottoro wo, ſteht Rubr. III. No. 1. die 
Summe von 166 Rthlr. 20 fgr., oder 1000 polnis 
ſche Gulden eingetragen, welche der vorige Eigen— 
thümer des Guts, Joſeph v. Moſzezenski, laut 
Protokolls vom 28ſten Mai 1796 als eine zu 5 pro 
Cent zinsbare Real⸗Schuld, die er zufolge des mit 
den Brüdern Carl und Nikolaus von Bronikowski 
unterm 29ſten November 1784 geſchloſſenen Kauf⸗ 
Kontrakts für die ungenannten Erben des Gabriel 
v. Woyeickt uͤbernommen, agnoscirt hat. 

Der jetzige Beſitzer des Guts, Stanislaus Graf 
v. Moſzezeuski, bebauptet, daß dieſe Schuld längft 
gerilge ſei, da er aber darüber weder eine beglaubte 
Quittung des letzten Inhabers vorzeigen, noch die⸗ 
ſen Inhaber oder deſſen Erben dergeſtalt nachweiſen 
kann, daß dieſelben zur Quittungsleiſtung aufge⸗ 
fordert werden konnten, fo haben wir auf feinen Aus 
trag einen Zermin zur Anmeldung aller derjenigen, 
welche auf die gedachte Real-Schuld Anſprüche for⸗ 
miren, fo wie etwanige Ceſſionarien, Pfand und 
andere Inhaber auf 

den Ilten Oktober cur. 

tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Helmuth 
bier in unſerm Inſtruktions-Zimmer anberaumt, zu 
welchem wir dieſelben unter der Verwarnung hier 
mit vorladen: daß jeder Aus bleibende mit feinen 
etwanigen Anſprüchen auf das obengenannte Gut 
ruͤckſichtlich der erwahnten Schuld präfludirt, ihm 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Schuld ſelbſt im Hypotheken-Vuche geloͤſcht werden 
wird. 8 : 

Poſen den 12, Juni 1834, 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Deffenkliche Vorladung. 

Ale diejenigen, welche an die verloren gegangene 
Notarſats⸗Verhandlung vom aten Mai 1823, aus 
welcher Rubr. III. No. T. des Hypotheken-Buchs 
von dem zu Meſeritz sub No, 208., jetzt 262. bele⸗ 
genen, früher den Schulz ſchen Eheleuten, jetzt 
dem Johann Ehriſtian Pohle gehörigen Haus 
fer 175 Rthlr. für den jüdiſchen Kaufmann Hey⸗ 
mann Lewin Bab eingetragen ſind, ſo wie an die 
Forderung ſelbſt, als Eigentbuͤmer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗Inhaber Unfpräde zu 
baben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 


Vormit⸗ 


den ı8fen Februar 1835 
vor dem Herrn Aſſeſſor Heym im hieſigen Landge⸗ 
richts⸗Gebaͤude auſtehenden Termine anzumelden 
und nabzuweifen, widrigenfalld fie mit ihren An⸗ 
fprüchen an das Dokument und die zu löͤſchende 
Poſt werden praͤkludirt und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Als Bevollmächtigte werden die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Roͤſtel, Woluy und Mallow in Vorſchlag 
gebracht. 

Meſeritz den Ir. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 5 

Die Erben des hier geſtorbenen Generals Grafen 
Nikolaus b. Czapsbi haben gegenwärtig die 
Theilung ſeines Nachlaſſes im Werke. Im Auf⸗ 
trage derſelben fordere ich daher alle etwanige Oläus 
biger dieſes Nachlaſſes in Gemäßpeit des Geſetzes 
$. 137. seq. Titel 17. Theil I. des Allgemeinen 
Landrechts auf, ſich mit ihren Anfprücen in 3 
Monaten ſpaͤteſtens hier zu melden, weil fie ſonſt 
nach erfolgter Theilung nur an jeden Erben für ſei⸗ 
nen Antheil ſich halten koͤnnen. 

Bromberg den 29. Auguſt 1834. a 

Der Juſtizkommiſſar Schoͤpke. 

Sonntag den 7. September verſammelt ſich der 
Verwoltungs⸗Rath des Vereins zur Verſchönerung 
von Poſen. \ 

Gelegenheit nach Berlin. 

Sonntag den 7ten d. geht ein bequemer Reiſe⸗ 
wagen, welcher 1 bis 2 Perſonen mitnehmen kann, 
von hier nach Berlin ab. Das Nähere in der Wol⸗ 
lenbergſchen Handlung, Breiteſteaße No. 107. 
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Börse von Berlin. 


Den 2. September 1834.. 


Staats - Schuldscheme»- + 2. . 997 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — = 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 3 25 sad 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 943) 935 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 5711 574 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 99 — 
Neum. Inter. Scheine dto . 4 9810 — 
Berliner Stadt- Obligationen. , , 4 9911 — 
Königsberger dito rend A 9844 — 
Elbinger dito RT 44 9845 — 
Dang. dito v. in T. 33 3711 — 
Westpreussische Pfandbriefe 44101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 — 102 
Ostpreussische tor »r A | 01T = 
Pommersche dis 4 4 | — 11057 
Kur- und Neumärkische dito 4 1063 1004 
Schlesische dite 4 10650 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u, Neumark! — 172 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark]! 72 er 
Holl. vollw. Ducaten + er 171 — 
Neue ite en 188] 18 
Friedtrichsd' or —— 4 — 1335| 144 
ibconto 3 4 


